
daß nicht jeder Betrieb ein eigenes neues Heiz­
werk bauen kann, denn für mindestens drei un­
serer großen Betriebe wäre das notwendig ge­
wesen. Beratungen in den Betrieben schufen bei 
Leitern und Werktätigen darüber Klarheit. 
Heute spricht niemand mehr vom Heizwerk des 
VEB Weinbrand. Heute bauen wir das „Zentrale 
Heizwerk Wilthen“, an dem eine Kooperations­
gemeinschaft von elf Vertragspartnern mit 17 
Betrieben und Einrichtungen beteiligt ist. Durch 
diese Investkoordinierung werden zugleich auch 
die Arbeits- und Lebensbedingungen der Werk­
tätigen und die Umweltbedingungen für die 
Bürger verbessert.
In Zukunft werden nicht mehr 15 Fabrikschorn­
steine rauchen wie jetzt, sondern nur noch einer. 
Für die Perspektive besteht die Möglichkeit der 
Wärmeversorgung eines ganzen Wohnkomple­
xes, der gebaut werden soll. Daß durch diese 
Koordinierung beträchtliche Investmittel ein­
gespart wurden, versteht sich von selbst.
Ein weiteres Problem: Bekanntlich ist die Arbeit 
mit der Jugend eine Aufgabe von hohem gesell­
schaftlichem Rang und deshalb stets Teil der 
Gesamtpolitik der Partei. Nun besteht in unserer 
Stadt seit sechs Jahren ein Jugendklub. Er hat 
sich im ehemaligen „Schützenhaus“ etabliert, das 
auf Grund seines Alters in einem entsprechenden 
baulichen Zustand war. Von einem hohen Niveau 
des Jugendlebens in diesen Mauern konnte kaum 
die Rede sein.
Unsere Parteigruppe warf dieses Problem auf, 
nahm dazu Stellung und die Lösung dieser An­
gelegenheit unter Parteikontrolle. Durch Ein­
beziehung aller gesellschaftlichen Kräfte konnte 
erreicht werden, daß sich die Jugendlichen selbst 
an die Spitze der Rekonstruktionsarbeiten stell­
ten, darunter auch fünf junge Abgeordnete. In 
6500 Stunden wurde das Gebäude innen und 
außen rekonstruiert — trotz mancher Zweifel, ob 
die Jugendlichen dazu fähig seien.
Jetzt entwickelt sich ein reges geistig-kulturelles 
Leben. Im Durchschnitt nehmen jährlich rund 
14000 Bürger an den dort stattfindenden Ver­
anstaltungen teil. Der Jugendklub entwickelt sich 
zum Anziehungspunkt und Anleitungszentrum 
für den gesamten Gemeindeverband Oberland. 
Dazu trug auch die kontinuierliche Hilfe durch 
die Ortsleitung der SED bei.
Unsere Bemühungen richten wir darauf, den 
konkreten Einfluß der Genossen vor allem auf die 
Entwicklung der Leistungsfähigkeit unserer 
Volkswirtschaft zu verstärken. Das Kernproblem 
ist dabei die Klärung inhaltlicher Fragen zur 
Entfaltung neuer Initiativen aller Abgeordneten 
und der Bürger zur Erfüllung der Beschlüsse von 
Partei und Regierung, also die noch umfassen­
dere Entwicklung der sozialistischen Demokra­
tie.

Gemeinsames Wirken 
ist Schlüssel zum Erfolg

Herbert Georgi,

Vorsitzender
des WBA 4 in Äpolda

Die Ausschüsse der Nationalen Front tragen für 
das Wirken der Abgeordneten in den Wohn­
gebieten eine große Verantwortung. Im Wohn­
bezirk 4 in Apolda, Bezirk Erfurt, gibt es eine gute 
Zusammenarbeit des WBA mit den Abgeord­
neten. Unser Ausschuß ist bemüht, den Abgeord­
neten solche Bedingungen und Voraussetzungen 
zu schaffen, die eine effektive Arbeit im Inter­
esse der Bürger und mit ihnen ermöglichen. 
Dabei tragen wir der qualitativen Veränderung 
in der Zusammensetzung unserer Abgeord­
netengruppe nach den Wahlen vom 20. Mai 1979 
Rechnung. Vor den letzten Wahlen zu den ört­
lichen Volksvertretungen gehörten zwei 
Kreistagsabgeordnete und fünf Stadtverordnete 
zu unserem Wohnbezirk. Es waren vorwiegend 
langjährige und erfahrene Abgeordnete. Jetzt 
haben wir fünf Abgeordnete aus dem Kreistag 
und sechs aus der Stadtverordnetenversamm­
lung, vier sind also hinzugekommen. Von diesen 
elf Abgeordneten leben acht in unserem Wohn­
bezirk. Sie sind ihren Wählern bekannt, wohnen 
ständig mit ihnen im gleichen Territorium zusam­
men, kennen ihre Anliegen. Viele Bürger wenden 
sich mit persönlichen Problemen an sie. Sie geben 
also nicht nur eine „Gastrolle“ in einer Sprech­
stunde, sondern sind mitten unter den Einwoh­
nern. Es ist uns natürlich klar, daß sie dennoch 
der besonderen Unterstützung und Hilfe durch 
den WBA bedürfen.
Dabei sind wir in Apolda einen neuen Weg ge­
gangen, um vor allem die überwiegend jungen 
und erstmals gewählten Abgeordneten für ihre 
verantwortungsvolle Tätigkeit zu befähigen. 
Ausgehend von den Schlußfolgerungen, die die 
Kreisleitung unserer Partei aus den Kommunal­
wahlen gezogen hat, haben der Kreisausschuß 
der Nationalen Front und die Räte des Kreises 
und unserer Stadt die Bildung von Abgeord-
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